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Den -ältesten Kern des 1857 zur Sitadt erhobenen Marktes
Ried bildete die ums Jahr 1150 von Reichersberger Dienstleuten
erbaute Burg Ried, welche im Jahre 1202 urkundlich als fester
Platz bezeichnet wurde. Der älteste Markt lag wahrscheinlich nicht
in dem stark versumpften Gebiete zwischen Oberach und Breitsach,
sondern weiter südlich beim Dorfe Wegleiten. Hier begegnet uns
im Jahre 1440 noch ein alter Markt! und 1427 eine alte Kirchstätte.
Ms nach dem Jahre 1248 Ried aus dem Besitz der Andechser in
die Hände- der Witjtelsbacher überging, gewann Ried an Bedeutung.

Das Landgericht Ried wird aus dem Schärdinger Gebiete aus¬
geschieden, denn im Jahre 1253 begegnet uns Ried als Mittel¬
punkt der Verwaltung eines Landgerichtes. Vielleicht hat
sich gerade infolge dieses Umstandes, den vermutlich die unsicheren
Zeitkäufe des Interregnums unterstützten, am Fuße der Burg ein
neuer Markt ausgebildet, der uns in der Mitte des 14. Jahr¬
hunderts im Besitz von Marltsreiheiten begegnet. Bei der Ent¬
stehung des Marktes Ried hat der Fernhandel wohl weniger mit¬
gewirkt, ausschlaggebend war der Nahhandel, insbesonders mit Ge¬
treide. Der für den Flachsbau äußerst günstige Boden förderte die
Entwicklung der Leinweberei sehr stark. In Ried beschäftigten sich
am Ausgange des Mittelalters bei 900 Personen mit der Weberei.
Das blühende Leinwebergewerbe versandte seine Produkte
nicht nur nach Bayern und Oesterreich, sondern auch nach Italien.
Die wohlhabendsten unter den Gewerbetreibenden waren aber die
Brauer, von denen im 17. und 18. Jahrhundert 13 Brauhäuser
betrieben wurden. Daneben war auch die Lederei von Bedeutung
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts zeigten die Gewerbe einen Rück¬
gang, immerhin Halite Ried zu dieser Zeit noch 5 Lederer, 3 Weiß¬
gerber und 64 Leinweber. Am längsten hielt sich aber von den
alten Kräften des Wirtschaftslebens der Getreide- und V i e h-markt. Erst die Erbauung der Bahnen nahm der Schranne, die
am unteren Stadtplatz stand, ihre mächtige Bedeutung im Handel.
Als Rest trägt nur mehr ein Gasthaus am Platz die Beifügung
„zur Schranne". Zum Marktplatz tritt im Stadtplane, mit diesem
parallellaufend, der Roßmarkt, und als jüngeres Gebilde der Holz¬
markt.

Ried hatte im Gegensatz zu Braunau und Schärding von der
Einverleibung zu Oberösterreich einen Gewinn. Es wurde Sitz der
Kreisbehörden, erhielt eine MUelschule und wurde ein kleiner
EisenbahnknotenpunU Die Wochenmärkte, die jeden Dienstag in
der Stadt abgehalten werden, haben bis heute ihre Bedeutung nicht
verloren. An diesem Tage kommen die Bauern eines weiten Um¬
kreises am Platze zusammen und der Nahhandel blüht wie in längst
entschwundenen Zeiten. Die junge Stadt Ried ist somit ein typi¬
sches Beispiel eines ländlichen Marktes.

Pfarrkirche« und Eggenfelde«.
Pfarrkirchen und Eggenselden liegen an der nicht schiffbaren

Mott. Durch das breite Tal zog vielleicht schon seit der Römerzeit
6


	-

